
Amtsblatt für die Stadt Cottbus6 Seite 22. April 2006

Amtlicher Teil

Deutlich ist zudem die soziale Differenzierung der
bürgerlichen Bevölkerungsschichten an der Struktur des
Gebietes und der Bauten ablesbar. So entstanden im
Bereich Mietwohnungen für Angehörige des Groß-,
Mittel- und Kleinbürgertums, aber auch des Proletariats.
Die Bahnhof-, Schiller- und Karl-Liebknecht-Straße
wird in der Regel durch überaus repräsentative Bau-
ten für das Großbürgertum geprägt, während die Wer-
nerstraße, die August-Bebel-Straße und Wilhelm-Külz-
Straße eher einen bürgerlichen Charakter aufweisen.
Das Gebiet um die Marienstraße und die Lausitzer
Straße wurde zumeist von kleinen Handwerkern, An-
gestellten und besser gestellten, qualifizierten Arbeitern
der Bahn bzw. Angehörigen des Militärs bewohnt.
Diese soziale Struktur spiegelt sich zum einen deut-
lich sowohl in der Qualität wie auch im Aufwand der
Gebäude und zum anderen an der differenzierten Ge-
staltung der einzelnen Etagen, vor allem innerhalb der
hochherrschaftlichen Mietshäuser wieder. Der Bereich
mit seinen überkommenen baulichen Anlagen hat aus
diesen Gründen wesentliche Bedeutung für die wis-
senschaftliche Erforschung der Kultur- und Sozial-
geschichte der Stadt und der Region.
Die fast geschlossen überkommene historische Be-
bauung im Gebiet um die Bahnhofstraße und dem Schil-
lerplatz stellt eine stadtbaugeschichtliche Kostbarkeit
dar. Der Bereich gab der Stadt, deren Kern eher klein-
städtisch geprägt war, großstädtischen Charakter.
Die städtebauliche Bedeutungdes Gebietes beruht vor
allem auf der Geschlossenheit der gewachsenen An-
lage mit ihrem ungleichmäßigen Gitternetz und den
rechteckigen Quartieren, auf der räumlichen Anord-
nung, Proportionierung und Stellung der Gebäude zu-
einander sowie auf der Straßen-, Platzraum- und gärt-
nerischen Gestaltung. Die Geschosshöhen, die Trauf-
linien und die Dachformen fügen sich harmonisch
aneinander. Innerhalb der Straßenräume erfolgt die Fas-
sadenabwicklung durch die vielfältigsten, aufwendi-
gen spätklassizistischen und historischen Architektur-
details höchst abwechslungsreich. Neben den großzü-
gig und zumeist repräsentativ in historisierender Form
gestalteten Eckbebauungen prägen speziell die Bau-
ten der Zeit nach 1903, die durch ihre lapidare Mo-
numentalität ins Auge fallen, das Gebiet in sehr spe-
zifischer Weise. Auf Grund der analogen For-
mensprache der Fassaden dieser Bauten sowie der
Bezugnahme der Gebäude aufeinander hinsichtlich ih-
rer Maßstäblichkeit und der verwendeten Baumate-
rialien sowie des verwendeten Bauschmucks ist be-
sonders in der Lessingstraße und in der Rudolf-Breit-
scheid-Straße eine ausgesprochene Ensemblewirkung
mit hoher Stadtbildqualität entstanden. Zudem trägt
die Breite der Straßen, die Anlage der Vorgärten und
die Baumbepflanzungen auf den Bürgersteigen zu der
eindrucksvollen Raumwirkung, zur lebendigen At-
mosphäre des im Wesentlichen in 25 Jahren gewach-
senen Bereichs bei.
Der Schillerplatz stellt den Höhepunkt in der städte-
baulichen Komposition des Bereiches dar und belegt
die zunehmende Qualität der städtebaulichen  Planung
nach 1900. Mit dem zum Teil durch Villenbauten auf-
gelockerten Baufluchtlinien und den gerade geführ-
ten, den Platz umsäumenden Straßen sowie durch den
das Theater umschließenden großzügigen und reprä-
sentativ gärtnerisch gestalteten grünen Kernbereich ist
hier ein Stadtraum entstanden, der in einem interes-
santen Kontrast zu den vergleichsweise strengen
Straßen- und Blockstrukturen der Umgebung steht.
Letztere zeichnen sich zumeist durch eine beidseitig
geschlossene Bebauung aus, wodurch der für den Städ-
tebau der Kaiserzeit charakteristische Typ der „Kor-
ridorstraße“ entsteht. Lediglich in der Schwanstraße und
im nordwestlichen und südwestlichen Bereich der
Bahnhofstraße ist eine gewisse Auflockerung der ge-
schlossenen Bebauung zu verzeichnen, da hier villen-
artige Einzelbauten den Bauzusammenhang unterbre-
chen. Die Straßenraumgestaltung wurde zudem so an-
gelegt, dass sie die Wirkung der öffentlichen Gebäude
noch steigert, so dass neben dem dominierenden
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ten wie die Loge, das Kreishaus und die Schule zu
städtebaulichen Dominanten wurden.
Das stadträumliche Gefüge des Bereiches wandelt sich
von einem eindeutig innerstädtischen Charakter mit
einer mehrgeschossigen Mietshausbebauung, durch
zahlreiche Läden in den Erdgeschosszonen und öf-
fentlichen Bauten nutzungsstrukturell belebten Be-
bauung in der Bahnhofstraße und im östlichen Be-
reich der Karl-Liebknecht-Straße, zu einem eher vor-
städtischen Charakter mit einer reinen Wohnbebauung
in der Lausitzer Straße. Auch dieses über mehr als
drei Jahrzehnte gewachsene städtebauliche Charakte-
ristikum gilt es für die Zukunft zu bewahren.
Der Denkmalwert des Bereiches der westlichen
Stadterweiterung um die Bahnhofstraße und den
Schillerplatz als Denkmalbereich ist in seiner städ-
tebaulichen, wirtschafts-, regional-, sozial- und bau-
geschichtlichen als auch baukünstlerischen Bedeu-
tung begründet. 
Der Bereich ist bis heute als Gesamtanlage aus der
Zeit um 1900 erlebbar geblieben. Anschaulich do-
kumentiert sich im Grundriss und im Erschei-
nungsbild des Bereiches eine der wichtigsten Etap-
pen der Stadtgeschichte. Durch die unverändert
erhaltene Siedlungsstrukturund derumfänglich be-
wahrten, zumeist architektonisch qualitätsvollen hi-
storischen Bausubstanz zeugt der Bereich beispiel-
haft von den aus derwirtschaftlichen Prosperität des
19. Jahrhundert resultierenden regionalen, sozia-
len und architektonischen Entwicklungen in den
großen Städten der Mark. Der Gesamtbereich stellt
ein wertvolles Denkmal städtischer Architektur im

Land Brandenburg dar, an dessen Schutz öffent-
liches Interesse besteht.

§ 4 Rechtsfolgen
Mit In-Kraft-Treten dieser Satzung unterliegt die das
Erscheinungsbild des Denkmalbereiches tragende hi-
storische Substanz einschließlich der vom sachlichen
Geltungsbereich erfassten baulichen Anlagen, Straßen-
und Hofräume sowie Grünflächen den Schutzvor-
schriften des Denkmalschutzgesetzes des Landes Bran-
denburg.
Die Gesetzestexte über die Unterschutzstellung der
Denkmalbereiche (§ 11), die Erhaltungspflicht (§ 12),
die Nutzung der Denkmale (§ 13), den Schutz der
Umgebung (§ 14), sowie erlaubnispflichtige Maßnah-
men (§ 15) des Denkmalschutzgesetzes werden in der
Anlage 2 nachrichtlich wiedergegeben.

§ 5 In-Kraft-Treten
Die Stellungnahme des Brandenburgischen Landes-
amtes für Denkmalpflege zur Satzung liegt der Stadt
vor.
Die Satzung tritt nach ihrer öffentlichen Bekanntma-
chung in Kraft.

Cottbus, 31.03.2006
gez. Karin Rätzel
Oberbürgermeisterin der Stadt Cottbus
Anlage 1:
Karte zum Satzungsgebiet Cottbus „Westliche Stadt-
erweiterung 1870-1914“




